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Sa & So ab 10.00 Uhr Frühstück · Becks vom Fass · Eis · täglich frische
Küche · Wein & Prosecco von Weinkonsum · Außerhaus-Verkauf · Events

Geschlossene Gesellschaften / Veranstaltungen 
bis 20 Personen – Verpflegung nach Wunsch

Wilhelm-Bluhm-Straße 25 · Linden-Nord
Dienstag - Freitag 12.00 bis 24.00 Uhr · Telefon 01 72 - 5 43 49 33

w w w . c h i n e s i s c h e - w e g e - z u r - e i g e n e n - m i t t e . d e

Madeira
Hotel Orca Praia ***

eine Woche Doppelzimmer, garni
Reisezeit: 03.03. - 26.03.09

(vorbehaltlich Zwischenverkauf)

Preis pro Person 

ab 399,- Euro
„Zug zum Flug“ ist inclusive

Schöne Aussichten

Falkenstraße 4-6, 30449 Hannover
Tel.: 05 11 / 9 29 81 81, Fax: 05 11 / 9 29 81 13

EMail: hannover3@first-reisebuero.de
www.first-reisebuero.de/hannover3
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S
eit 2004 ist das Linde-
ner Informationsportal
www.linden-ent-
decken.de nun schon

online. Anfangs war die Idee,
ein Gastronomie- und Gewerbe-
portal für den Stadtteil zu
schaffen. Dies sollte auch ins-
besondere den Einwohnern, die
auf der falschen Seite der Ihme
wohnen, also den auswärtigen
Hannoveranern, die schönsten
Restaurants und Shoppingmög-
lichkeiten des Stadtteils zeigen
und so in den Stadtteil locken. 
Inzwischen hat www.linden-
entdecken.de aber weit mehr zu
bieten. Neben aktuellen Tages-
nachrichten, auch vom Linden-
spiegel als Kooperationspartner,
und einem umfassenden Veran-
staltungskalender gibt es auch
allerlei interessante Hinter-
grundinformationen aus und
über Linden.
Wie kam es nun dazu so eine
Internetseite zu machen und ak-
tuell zu betreiben? Am Beispiel
des Veranstaltungskalenders
lässt es sich am anschaulichsten
darstellen: Haben Sie Kinder?
Dann kennen Sie sicherlich fol-
gende Begebenheit: Sie gehen
die Limmerstraße entlang und
sehen ein Plakat, das auf das
neueste Theaterstück für kleine
Zuschauer im FZH Linden auf-
merksam macht. Sie denken das
hört sich gut an, da könnten wir
mit dem Nachwuchs eigentlich

mal hingehen! Sie lesen weiter
und stellen fest, dass der Termin

gestern war. Schade!
Viel Arbeit macht das Ganze

natürlich schon, dafür ist jetzt
ein in den letzten fünf Jahren
gewachsener fast lückenloser
Veranstaltungskalender jeder-
zeit für jedermann im Netz ab-
rufbar. Dass gesamte Sozial-,
Sport- und Kulturleben von
Linden ist hier erfasst. Im Laufe
der Jahre entstanden viele Ver-
knüpfungen im Stadtteil. Ein
besondere Erfolg war sicherlich
die Gründung der Linden-Lim-
mer-Stiftung. Dank der Unter-
stützung der Anzeigekunden im
Branchenführer konnte
www.linden-entdecken.de als
Gründungsmitglied die Stiftung
mit auf den Weg bringen. 
Wenn Sie in Linden ein Gewer-
be betreiben, dann bietet Ihnen
das Internet ganz neue Werbe-
möglichkeiten. Ein Eintrag im
Branchenführer ist schon für 75
Euro im Jahr zu haben. 
Als Neuerung im Jahr des fünf-
ten Geburtstages ist die Seite
mit den aktuellen Tagesmeldun-
gen nun interaktiv geworden.
Den Lesern bietet sich jetzt die
Möglichkeit, alle Nachrichten
auf www.linden-entdecken.de
und www.lindenspiegel.de zu
kommentieren und zu ergänzen. 
Wenn Sie jetzt neugierig auf
Linden im Netz sind, müssen
Sie den gedruckten Lindenspie-
gel schon mal aus der Hand le-
gen und hinklicken: www.lin-
den-entdecken.de oder
www.lindenspiegel.de. hew

www.linden-entdecken wird fünf Jahre alt:

Der Stadtteil Linden auf einen Blick

Zeichnete sich www.linden-entdecken bereits 2005 (Foto oben) durch
ein attraktives, übersichtliches Design aus, …

… so werden diese Qualitäten nach dessen aktueller Überarbeitung
noch weiter betont.

Der Lindenspiegel im Internet:

www.lindenspiegel.de

Anzeigenverkauf:
Tel. 05 11 / 1 23 41 16

Im Oktober und November
des vergangenen Jahres
konnte man in Linden die

Aufnahmewagen von Google
„Street View“ langsam durch
die Straßen fahren sehen, um
die Straßen und Häuserfronten
zu erfasssen. Auf der jüngsten
Bezirksratsitzung nahm FDP-
Vertreter Jan-Olof Kuntze dies
zum Anlass, ein Verbot dieses
Treibens im Stadtteil zu for-
dern. Der Datenschutz ist seiner
Meinung nach nicht ausrei-
chend gesichert. Doch da die
Rechtslage hierfür nicht eindeu-
tig und nur durch wenige Präze-
denzfälle wie etwa in Schles-
wig-Holstein definiert ist, wur-
de das Vorhaben vorerst vertagt.
Allerdings mit der Anregung

Immer schön lächeln! Du bist 24 Stunden im TV:

Lindens Plätze videoüberwacht!
des FPD- Bezirksratsherrn an
die Verwaltung, dass, wenn man
die Datensammlung  schon
nicht verbieten könne, wenig-
stens eine angemessene Gebühr
für die Stadtkasse zu fordern
sei.
Bereits heute wird an drei Plät-
zen, nämlich am Küchengarten,
am Lindener Marktplatz und
am Schwarzer Bär von einem
privaten Betreiber mit einer
Webcam das öffentliche Leben
aufgezeichnet und im Internet

präsentiert. Die Begründung
des Betreibers: Ausgewanderte
Lindener müssten sehen kön-
nen, ob es in Linden gerade
Schnee gibt, oder wie gerade
der Lindener Markt aufgebaut
wird.
Videoüberwachungsmaßnah-
men können weitreichende Fol-
gen haben, wie zum Beispiel
die Ausgrenzung sozialer Rand-
gruppen aus bestimmten öffent-
lichen Bereichen. 
An dieser Thematik arbeitet

niedersachsenweit bereits ein
„Arbeitskreis Vorratsdatenspei-
cherung“, der auch in Linden
mit einer Ortsgruppe vertreten
ist. Seine Forderung: Alle Ge-
schäftsleute und Bürger, die
noch Videoüberwachung betrei-
ben, sollten sich über die aktu-
ellen Studien zur Effektivität
dieser Maßnahmen informieren
und diese Überwachung ab-
schaffen – zumindest aber die
gesetzlichen Bestimmungen
einhalten. hew
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Infoveranstaltung „Gitarrenklasse 1“
Am Montag, 19. Januar, findet ab 16 Uhr im Freizeitheim
Linden eine Infoveranstaltung zum Thema „Gitarrenunter-
richt für Kinder“ statt. Eingeladen sind alle interessierten
Eltern und Kinder.

Tango Milieu feiert 16. Geburtstag
Das Tango Milieu feiert seinen 16. Geburtstag als Tanz-
schule auf dem Ökologischen Gewerbehof Linden Nord.
Aus diesem Anlass findet am Sonntag, 1. Februar, auf
dem Gelände der ehemaligen Bettfedernfabrik (Eingang
gegenüber Leinaustraße 25) ein Tag der offenen Tür statt.
Ab 15 Uhr gibt es fortlaufend kostenlose Schnupperstun-
den, Gäste können bei Kaffee und Kuchen ganz nach Be-
lieben mitmachen oder zuschauen. Auf dem Tango-
Flohmarkt warten Tanzschuhe, das passende Outfit sowie
Bücher, Filme, Platten und CDs rund um den Tango auf
neue Besitzer. Eine Ausstellung der hannoverschen
Künstlerin Susanne Andreae mit Bildern und Zeichnungen
aus dem Tango Milieu runden die Geburtstagsfeier ab.

Schwimmkurse im Fössebad
Das Fössebad verfügt über ein umfangreiches  Kursange-
bot für Groß & Klein, AnfängerInnen und Fortgeschrittene.
Einzelheiten zu den zu Jahresbeginn startenden Kursen
können unter Telefon 05 11 / 2 10 21 08 oder direkt an der
Kasse im Fössebad, Liepmannstraße 7 b, erfragt bezie-
hungsweise unter www.foessebad.de eingesehen wer-
den.

Offene Fraktionssitzungen in Linden-Limmer 
Bezirksratsfrau Kathrin Rose und die Bezirksratsherren
Winfried Hadasch und Harry Meyer führen an jedem vierten
Dienstag im Monat ab 19 Uhr im Freizeitheim Linden, Fred-
Grube-Platz 1, eine „Offene Fraktionssitzung“ durch. Die
gemeinsamen Sitzungen dienen der Absprache zwischen den
Bezirksratsmitgliedern. Gleichzeitig sollen sie allen Bürge-
rinnen und Bürgern des Stadtbezirkes Linden-Limmer er-
möglichen, Fragen zu stellen. Ferner können Anregungen für
die politische Arbeit gegeben, Meinungen ausgetauscht und
Probleme diskutiert werden. 

Linden-Fahne erhältlich
Im Büro des Lindenspiegels sind weiterhin einzelne Exem-
plare der von der Arbeitsgemeinschaft Lindener Vereine
(AGLV) in Auftrag gegebenen Linden-Fahne erhältlich. Die
Fahne kann zum Preis von zehn Euro erworben werden.

Linden Outlet in der „Designherberge“
Es hat ein neuer Laden auf dem Deisterkiez in der Design-
herberge seine Türen geöffnet. Unter dem Namen „Linden
Outlet in der Designherberge“ haben sich sich Hannovers
Szene-Klamottenläden zusammengeschlossen und bringen
ihre Mode zu Outlet-Preisen unters Volk. Mit dabei sind:
„Damen & Herren Salon“ (Lindener Marktplatz 12), „UVR
connected Club- und Streetwear“ (Davenstedter Straße 8),
„Anne Behne Schuhe“ (Stephanusstraße. 17), „Designkom-
binat“ (Engelbosteler Damm / Ecke Paulstraße), „eckball“
(Engelbosteler Damm 28) und „Riva“ (Limmerstraße 3). Die
Idee: Die Deisterstraße wird ja schon als neuer Kiez für die
Nacht gehandelt. Aber auch der Tag ist spannend und des-
halb dachte sich Deisterstraßenbewohnerin Iyabo Kaczma-
rek, es muss etwas her, das gezielt auf Laufkundschaft aus-
gerichtet ist und belebend wirkt. Zwei tolle Cafés, eine pri-
ma Bar, zwei klasse Galerien, Designerläden und Restau-
rants gibt es bereits. Also entstand die Idee, einen individuel-
len Klamottenladen mit tollen Preisen zu eröffnen. Es ist
aber nicht so, dass es in Linden nicht genügend gut laufende,
etablierte und exzellente Läden für Mode gibt. So entstand
der Gedanke, das bereits Bestehende zusammen zu bringen.
Also wurden alle oben genannten Läden angesprochen und
die Idee, etwas gemeinsam zu machen, kam sehr gut an.
Dann wurde sich an einen Tisch gesetzt und heraus kam das
„Linden Outlet“. Schnell fand sich auch der passende Ort
auf der Deisterstraße. Simone Beer („Designherberge“ /
„Kulturpalast“) und Katrin Chromik beherbergen und leiten
das „Linden Outlet“. An Mode wird es alles geben: von
schick bis lässig, von Sommer- bis Winterware und das zu
sehr guten Preisen. Jeder Laden bringt eine Auswahl seiner
reduzierten Ware mit. Das Konzept ist so angelegt, dass sich
immer neue Läden in das „Linden Outlet“ einfügen können.
Hinzu kommt auch ein Möbelhändler aus der Region, wel-
cher schon den „Club am Pool“ und den „Wanderklub“ mit
schönsten Möbeln aus den 60ern und 70ern ausgestattet hat.
Er stellt seine liebsten Stücke zum verkaufen in das Linden
Outlet. Im Januar wird zudem der Lange Donnerstag auf
dem Deisterkiez eingeläutet. Zwei Mal im Monat kann künf-
tig im „Linden Outlet“ bei einem kleinen Abendprogramm
bis 23 Uhr geshoppt werden.

Kensal Rise / London
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Inh. C. Magher
Falkenstraße 24
30449 Hannover • Tel.: (05 11) 44 25 50

Notöffnungen –

Tag & Nacht
Entrümpelungen /
Wohnungsauflösungen

Schlüsseldienst Glauß

Neu: freitags 18.00 bis 19.30 Uhr Anfängertraining

Ich reise gerne. Am liebsten in die
Sonne und das am liebsten in der
dunklen Jahreszeit. Aber komisch ist
es schon. Da sitze ich dann Ende De-
zember unter Palmen bei lauen 26
Grad, schlürfe „Sex on the Beach“,
springe gelegentlich in den Pool und
frage mich, weshalb ich das Gefühl
habe, irgendetwas stimme nicht so
ganz. In der Lobby des Hotels steht
ein geschmückter Weihnachtsbaum.
Aus dem Hotellautsprecher tönt
„Jingle Bells“ und alle Menschen
sind fröhlich und sagen „Merry
Xmas“. Sylvester gibt es ein opulen-
tes Buffet, alle haben alberne Hüt-
chen auf, das Life-Programm ist vor
allem laut und um Mitternacht wün-
schen sich wildfremde Menschen ge-
genseitig ein frohes Neues Jahr und
küssen sich. Dieses Jahr habe ich
mich dem Hoteltrubel entzogen und
alleine am Pool sitzend Neujahrs-
wünsche an alle Hannoveranerinnen
und Hannoveraner geschickt, die am
Kröpke das neue Jahr begrüßten. Und
um ehrlich zu sein, ich wäre auch
gerne da gewesen und hätte dann im
Schauspielhaus oder der Cumber-
landschen Galerie ins Neue Jahr ge-
tanzt. Ich erinnerte mich an das Jahr,
als Hannover unter Eis versank und
nichts mehr lief. Die Weihnachtsgans
wäre damals fast verbruzzelt, weil
unsere Freunde eineinhalb Stunden
zu Fuß aus Döhren in die Südstadt
brauchten, immer in Gefahr, sich die
Knochen zu brechen. Nach dem Es-
sen fuhren wir gemeinsam zum Mit-
ternachtskonzert in den Hauptbahn-
hof. Und auf dem Rückweg haben
wir dann in der Stadtbahn allen Han-
noveranerInnen, die auch unterwegs
waren, fröhliche Weihnachten ge-
wünscht.
Vielleicht sollte ich nächstes Mal
wieder in Hannover bleiben, aber ich
weiß schon, dass ich mir dann wün-
schen werde, ich wäre in der Sonne.

Ihre Katharina

P .S. Falls Sie im Winter und nicht im
Sommer verreisen,  wissen Sie si-
cher, dass der Hannoversche Sommer
gelegentlich heftigst verregnet sein
kann.  Vielleicht sollte ich meine Zel-
te in der Sonne aufschlagen und nur
zu Weihnachten und Silvester nach
Hannover kommen.

Silvester
und Meer

Der Verein mannigfaltig – Verein für Jun-
gen- und Männerarbeit – bietet Jungen wie-
der die Möglichkeit, in einem Kurs gemein-
sam mit anderen Jungen im Alter von 9 bis
11 Jahren das eigene Selbstbewusstsein zu
stärken. Jeder Junge kennt Situationen, in
denen er sich unsicher fühlt, überfordert, be-
droht oder gar gedemütigt. Gleichzeitig wird
von ihnen Gegenteiliges erwartet, nämlich
alle Situationen zu meistern. Jungen sind
hierbei oft einem großen Erwartungsdruck
ausgesetzt, dem manche ihrer Gefühle entge-
genstehen.
In der Verknüpfung von Übung, Spiel und
Gespräch werden Themen rund um das Erle-
ben des Jungeseins angesprochen, Selbstbe-

hauptungsstrategien erprobt und Verhaltens-
möglichkeiten jenseits von einengenden Er-
wartungen kennengelernt.
Der Kurs ist sowohl als Fortsetzungskurs ge-
dacht als auch als Kurs für Jungen, die bis-
lang an keinem Kurs teilgenommen haben.
Die Konzeption und die Dauer des Kurses
(11 Nachmittage) ermöglichen jedem Jun-
gen, eine eigene Rage oder ein eigenes Pro-
blem gezielt zu bearbeiten.
Termin: Mittwochs, 16 – 18 Uhr (14. Januar
bis 25. März, Freizeitheim Linden). Kursge-
bühr 70 Euro – Anmeldungen und Infos un-
ter 0511- 458 21 62 – www.mannigfaltig.de /
info@mannigfal-
tig.de.

Selbstbehauptungskurs für Jungen:

Jungen stärken 

Mit der AWO lernen:

Computer-Anfängerkurse
Die Arbeiterwohlfahrt bietet ab Januar fol-
gende Computer-Anfängerkurse an: „Mein
Computer, das unbekannte Wesen“ – für alle
Anfänger wird hier erklärt, was beim Um-
gang mit dem Computer zu beachten ist. Der 
zweitägige Kurs gibt einen Überblick und
dient als Orientierung, was man mit dem
Computer alles anfangen kann und was dazu
nötig ist.  Der Kurs findet am Dienstag, 13.
Januar, und Mittwoch, 14. Januar, jeweils

von 14.45 bis 18.15 Uhr statt und kostet 44
Euro.
„PC-Kompaktkurs“ – Computergrundkurs
mit zehn Terminen, in denen das erste An-
wenderwissen vermittelt und der Umgang
mit Programmen und Spielen eingeübt wird.
Der Kurs findet an zehn Terminen donners-
tags von 16.30  bis 18 Uhr statt. Start ist der
15. Januar. Weitere Einzelheiten und Anmel-
dungen unter Telefon 2 19 78 - 1 23.

… an der Charlottenstraße. Dass es in Kri-
senzeiten oder bei höherer Gewalt  Aus-
gangssperren gibt, ist ja bekannt und nach-
vollziehbar. Dass aber eine solche Situation
permanent in Linden-Süd an der Charlotten-
straße zwischen der Haspelmath- und der
Bennostraße vorherrschen soll, dagegen
nicht. Was mag die
Verwaltung mit der
nächtlichen Sperre
dieses schönen öf-
fentlichen Plätzchens
wohl beabsichtigt
haben?  Die Lösung
bietet der Stadtteil-
bücherschrank auf
dem Platz! … Na
klar, der Bürger soll
nicht nächtens auf
der Straße herumlun-
gern, sondern sich
mit Lesestoff be-
waffnet nachts in sei-

ne Behausung zurückziehen und lesender
Weise bilden. Stadtteilbibliotheken, egal ob
(noch) im Freizeithem Linden, oder im Lin-
dener Rathaus haben ja auch nicht nachts ih-
re Leseräume geöffnet. Warum sollte das bei
der kostengünstigen Selbstbedienungsvari-
ante anders sein? hew

Gesehen in Linden …
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sonntags frische Brotspezialitäten und frische Brötchen
täglich bis 14 Uhr Vollwert-Frühstück

Versicherungsrecht
Medizinrecht

Trennung / Scheidung
Unterhalt

Sozialversicherungsrecht

Gerichtlich beeidigte
Dolmetscherin / Übersetzerin

Französisch / Englisch

Unitas 175g 14,70

Canon de Pao – Spanisches Restaurant
„Fisch satt“

außer Freitag und Samstag
Verschiedene Sorten Fischfilet
mit fritierten Kartoffeln sowie 
Ali Oli mit Brot.
11.50 Euro

im Sommer auch draußen (auf der Terasse) zu genießen.

Charlottenstraße 64
Tel.: 0511 - 451 595

Montag Ruhetag - Küche
täglich von 18 - 23.00 Uhr

mit Raucherraum!

Aktuelles Angebot im Januar
Bio-Mehrkornbrot (750 g) – nur 2,85 Euro

I
m Dezember verschwan-
den die letzten Reste sei-
ner über 100-jährigen
Geschichte. Bagger  ris-

sen das marode Gebäude des
früheren Naturheilvereins
Prießnitz ab und ebneten das
Gelände ein. Hier erholten
sich viele Jahrzehnte lang
Lindener Arbeiterfamilien im
Grünen an frischer Luft –
fernab beengter Mietskaser-
nen und rauchender Schorn-
steine.
Ende des 19. Jahrhunderts war
Linden ein großer Industrie-
standort. Die Einwohner litten
unter  starker Umweltver-
schmutzung: Rauch und Ruß
aus vielen Schloten vermischte
sich mit beißenden Gerüchen
aus Abfällen der Chemieindu-
strie. Dazu kam die Wohnsitua-
tion: kleine Wohnungen mit we-
nig Licht. Als im Jahr 1890 der
„Naturheilverein Linden und
Umgebung“ gegründet wurde,
trugen sich 110 Mitglieder ein.
Auf dem Lindener Berg pachte-
te der Naturheilverein ein
großes Gelände, auf dem die
Mitglieder dem grauen Leben-
salltag entfliehen und in fri-
scher sauberer Luft den herrli-
chen Blick über die Landschaft
genießen konnten. Immer mehr
Lindener entschlossen sich nun
für eine Mitgliedschaft, im Jahr
1900 zählte der Verein mit über
1.000 Mitgliedern zu den 10
größten Naturheilvereinen im
Deutschen Kaiserreich. Er trug
nun den Beinamen „Prießnitz“,
benannt nach einem sehr erfolg-
reichen Naturheiler.
Neben Erholung standen auch
Vorträge über Gesundheitspfle-
ge und naturgemäße Heilweise
im Vordergrund und es gab na-
turheilkundliche Anwendungen.

Im österreichischen Grä-
fenberg, einem kleinen be-
schaulichen Dorf mit nicht

mehr als 20 Häusern, wird
Vincenz Prießnitz am 4. Okto-
ber 1799 geboren. Die Bewoh-
ner des Ortes ernähren sich
vom Ackerbau, so auch Vin-
cenz´ Vater. Als dieser erblin-
det, muss der junge Vincenz in
der Landwirtschaft seiner El-
tern mithelfen und kann die
Volksschule nur noch unregel-
mäßig besuchen. Dadurch
lernt er weder richtig schreiben
noch lesen. Seiner Umwelt
aber fallen die großen Talente
des kleinen Jungen auf:
Scharfsinn, feine Beobach-
tungsgabe und ein vortreffli-
ches Gedächtnis. 
Durch seine Arbeit in der
Landwirtschaft und in der frei-
en Natur bekommt Vincenz
Prießnitz viele Anregungen,
die sein späteres Leben beein-
flussen werden. So beobachtet
er bei seinen regelmäßigen
Ausflügen in den Wald ein
Reh mit wund geschossenem
Hinterschenkel. Jeden Tag
kommt es zur selben Quelle
und taucht dort das lahmende
Bein ins kalte Wasser. Nach ei-
nigen Wochen ist die Wunde
verheilt. Der junge Prießnitz

schließt aus dieser Beobach-
tung, dass kaltes Quellwasser
eine Heilwirkung hat. Als Vin-
cenz bei einem Reitunfall
mehrere gequetschte Rippen
davonträgt, behandelt er sich
selbst mit feuchtkalten Brust-
wickeln und wird schließlich
wieder vollkommen gesund.
Mit kalten Umschlägen behan-
delt er nun auch die Dorfbe-
völkerung und hat mit gerade
19 Jahren schon den Ruf eines
Wasserdoktors. Aus immer
weiter entfernten Ortschaften
nehmen Kranke den weiten
und beschwerlichen Weg auf
sich, um von Prießnitz behan-
delt zu werden. 
1923 lässt Vincenz Prießnitz

eine Kaltwasser-Heilanstalt er-
richten und erweitert diese
1926 mit einem Anbau. Nun
gibt es einen Speisessaal, eine
Küche und ein Badehaus, in
dem die größte Wanne Gräfen-
bergs steht: Ihr Umfang be-
trägt gut 10 Meter. Die Blüte-
zeit erreicht die Gräfenberger
Kuranstalt um 1940, über 1700
Patienten werden behandelt.
Von den Patienten verlangt die
Wasserkur einiges ab. Morgens
beginnt der Tag mit einem
Wechsel von Schwitzen und
kaltem Wasser. Sobald der Pa-
tient - in Decken eingehüllt
und zugedeckt - ins Schwitzen
kommt, muss er ein vier bis
sechs Grad kaltes Wasserbad
nehmen. Nach dem Frühstück
beginnt der Aufstieg zum nahe
gelegenen Reichensteiner Ge-
birge. Oben angekommen,
zieht sich der Patient bei je-
dem Wetter im freien aus und
stellt sich kurz unter die dort
aufgestellte eiskalte Gebirgs-
dusche. Neben Abhärtung

durch kaltes Duschen verord-
net Prießnitz je nach Krank-
heitssymptom auch kalte
Kompressen, Bewegung,
Trink- oder Schwitzkuren und
spezielle Diäten (Wasser,
Milch und kalte, ungewürzte
Speisen).
Mit seiner Kuranstalt erreicht
Prießnitz weltweit einen guten
Ruf. Kranke kommen sogar
aus Asien und Amerika, um
sich behandeln zu lassen. Auch
der Dichter Nikolai Gogol und
der Pianist Frédéric Chopin
gehören zu seinen Patienten.
Für seine Leistungen erhält
Vincenz Prießnitz  1846 im
Namen des österreichischen
Kaisers die große goldene Ver-
dienstmedaille. Prießnitz stirbt
am 28. November 1851 an
Lungentuberkulose. Sein
Schaffen hat ihn überlebt:
noch heute lassen sich Kranke
in der von Prießnitz gegründe-
ten Kuranstalt in Bad Gräfen-
berg (Láznû Jeseník) behan-
deln. tb

Projekte der Lindener Geschichtswerkstatt (Teil 5):

Erholung für Arbeiterfamilien –
der Naturheilverein Prießnitz

Mit vereinten Kräften bauten
sich die Vereinsmitglieder im
Jahr 1911 ein provisorisches
Vereinshaus, das 1928 durch ein
größeres Gebäude mit Saal er-
setzt wurde. Nun war es mög-
lich, die vielfältigen Aktivitäten
wie Vorträge, Anwendungen,
Feste, usw. das ganze Jahr über
durchzuführen. Marga Matthes,
ein langjähriges Mitglied im
Naturheilverein, beschrieb diese
Zeit ihrer Kindheit: „Der Verein
hatte auf dem Gelände viele Ti-
sche und Stühle hingestellt, die
rings um das Gelände in kleinen
Nischen standen. Die Kinder
spielten auf dem Rasen und
vergnügten sich an den drei
Schaukeln, dem Reck oder dem
Barren, der Wippe und im

Sandkasten. Die Mütter kochten
ihren mitgebrachten Kaffee und
klönten oder machten Handar-
beit. Nach Feierabend kamen
auch die Väter von der Arbeit
zum Naturheilverein, tranken
ihr Flaschenbier und dreschten
Skat.“
Nach der Machtergreifung Hit-
lers drohte die Schließung oder
Gleichschaltung. Der erste Vor-
sitzende gab den Vorsitz an ein
NSDAP-Mitglied ab, um den
Schein vor dem System zu wah-
ren. Das Vereinsleben konnte
nun relativ unbehelligt vom NS-
Apparat bis zum Kriegsbeginn
1939 weitergeführt werden.
Nach 1945 begannen der Wie-
deraufbau und die zweite Blüte-
zeit des Vereins. Mit dem Ab-

riss der  Fannystraßenhäuser
und der Umsiedlung der Mieter
im Jahr 1968 verlor der Natur-
heilverein Prießnitz viele Mit-
glieder, konnte sich aber be-
haupten: 1990 feierten die Mit-
glieder den 100. Vereinsge-
burtstag. Über viele Jahrzehnte
war das Gelände des Naturheil-
vereins für Lindener Arbeiterfa-
milien ein „zweites Zuhause“,
nach dem Abriss wird das
Gelände einer neuen Bestim-
mung zugeführt.  tb

Weitere Informationen: Ge-
schichtskabinett im FZH Lin-
den (Windheimstr. 4). Öff-
nungszeit: montags 10 bis 12
Uhr und nach telefonischer
Absprache unter 2 10 71 25.

Der „Kinderbauernball“ gehörte zu den zahlreichen Veranstaltungen, die der Naturheilverein Prießnitz über
lange Jahre auf seinem Gelände auf dem Lindener Berg durchführte.

Naturheiler Vincenz Prießnitz: 

Der „Wasserdoktor“ 

Vincenz Prießnitz (1799-1851)
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PowerPre ise
4 Eur o  =  16  min
5  Eur o  =  20  min

Tel.: 4 58 22 37

Dezember-Sonderangebot
60 Min. Vibration
nur 35 Euro !!!
zzgl. 5 Euro Pfand f. d. Trainingskarte

Schloss-Apotheke
Homöopathie und Naturheilkunde

in der
Calenberger Esplande 3A

30169 Hannover
Tel. 0511 – 13 16 261

www.schloss-apo.com

Rias Baixas 1 & 2 und Los Amigos 
wünschen ihren Gästen  

ein glückliches Neues Jahr

In Niedersachsen kommt es –
insbesondere in den Wintermo-
naten – immer häufiger zu
schweren Magen-Darminfektio-
nen, die durch Noroviren aus-
gelöst werden. Die Techniker
Krankenkasse (TK) Niedersach-
sen rechnet in den kommenden
Monaten des neuen Jahres mit
einer starken Verbreitung des
Norovirus. 2007 Jahr erkrank-
ten 15.280 Menschen an den
hochansteckenden Viren, im
vergangenen Jahr waren es bis
Mitte Dezember bereits 16.882
Personen. 8.479 Personen waren
davon 70 Jahre oder älter, das
entspricht rund 50 Prozent. Die
TK rät deshalb besonders Älte-
ren und immungeschwächten
Menschen zu vorbeugenden
Hygienemaßnahmen.
Die meisten Fälle treten in den
kalten Monaten von Oktober bis
April auf. Allein im letzten Jahr
waren es in der Zeit von Januar
bis April bereits 14.137 Fälle.
Die Noroviren verursachen
schwere Brechdurchfälle, die
eine massive Austrocknung und
im Extremfall den Tod zur Fol-
ge haben kann. Das Virus ist
sehr widerstandsfähig und hoch
ansteckend, meist wird es von
Mensch zu Mensch übertragen -
manchmal genügt ein Hände-
schütteln. Ideale Voraussetzun-
gen findet das Virus in Gemein-
schaftseinrichtungen wie Kin-
dergärten, Schulen,  Altenhei-
men, Krankenhäusern und öf-
fentlichen Toiletten. Massive

Ansteckungsquellen sind Stuhl
oder Erbrochenes. Doch auch
der Handkontakt an verschmut-
zen und nicht gründlich gerei-
nigten Flächen wie Wasch-
becken, Tür- und Handgriffen
kann genügen, um sich anzu-
stecken. Besondere Vorsicht ist
daher auch in Zügen, Bussen
und Straßenbahnen geboten. 
Die Infektion zeichnet sich
durch Übelkeit, Kopfschmer-
zen, Bauchkrämpfen, Erbrechen

und Durchfall aus. Nach rund
48 Stunden ist der Spuk meist
vorbei. Die TK rät, im Falle ei-
ner Infektion viel zu trinken,
um den Flüssigkeitsverlust aus-
zugleichen. Bei schweren Ver-
läufen sollte vor allem bei
Kleinkindern und älteren Men-
schen ein Arzt konsultiert wer-
den.
„In den zurückliegenden Jahren
hat sich die Zahl der gemelde-
ten Krankheitsfälle in Nieder-

sachsen explosionsartig ent-
wickelt. Die TK geht davon aus,
dass die Dunkelziffer nicht ge-
meldeter, zu Hause ohne Arzt-
besuch auskurierter Infektionen
noch wesentlich höher ist“, er-
läutert Ulrike Fieback, Spreche-
rin der TK Niedersachsen.
„Vorbeugen kann man bei-
speilsweise durch Hygienemaß-
nahmen wie regelmäßiges Hän-
dewaschen mit warmen Wasser
und Seife.“

2007 erkrankten in Niedersachsen 15 280 Menschen an Noroviren:

In akuten Fällen hilft viel Flüssigkeit

Das Norovirus ist hochansteckend und sehr widerstandfähig. Ideale Voraussetzungen findet es in Gemein-
schaftseinrichtungen wie beispielsweise Krankenhäusern.

Sie gehören zu den kältesten
Arbeitsplätzen in der Region
Hannover – die Jobs auf den
Winterbaustellen. Damit aus
dem Frost-Job kein Frust-Job
wird, pocht die Industriege-
werkschaft Bauen-Agrar-Um-
welt (IG BAU) auf warme
Schutzkleidung und wintersi-
chere Baustellen. „Wer bei Mi-
nustemperaturen Mauern hoch-
zieht und auf Gerüste klettert,
muss gut gegen Kälte, Schnee
und Eis geschützt werden“, er-
klärt Werner Giesemann von
der IG BAU Niedersachsen-
Mitte. Dies sei kein Geschenk
der Arbeitgeber. „Jeder Bauar-
beiter hat ein Recht darauf, dass
seine Gesundheit nicht aufs

Spiel gesetzt wird“, so der Be-
zirksverbandsvorsitzende der
IG BAU. 
Schnee, Frost, Glätte – eine
Winterbaustelle hat es für die
Beschäftigten in sich. „Gute
Schutzkleidung wie Handschu-
he, Jacken und Stiefel gegen die
Kälte sind Pflicht. Der Arbeit-
geber muss sie jedem Mitarbei-
ter zur Verfügung stellen“, sagt
Werner Giesemann. Zudem
müssten die Beschäftigten ge-
schützte Räume haben, in denen
sie sich auch mal mit einem
heißen Getränk aufwärmen
könnten. „Ein paar Tage nur bei
zugiger Luft und nasser Kälte,
das haut den stärksten Bauar-
beiter um“, so Giesemannn.

Mindestens ein einfacher Wet-
terschutz wie ein winddichtes
Zelt sei auch an Werkzeugen
wie Säge und Betonmischer
vorgeschrieben. 
Gefährlich werde es, wenn Eis
und Schnee die Baustelle in ei-
ne Rutschbahn verwandelten.
„Die Kollegen können stürzen.
Ihnen rutschen die Werkzeuge
aus der Hand. Und vereiste
Geräte lassen sich nicht mehr
sicher betreiben“, sagt Werner
Giesemann.
Daher müsse der Arbeitgeber
dafür Sorge tragen, dass Wege,
Werkzeuge und Geräte von Eis
und Schnee befreit würden.
„Sieht die Baustelle wie eine
Skipiste aus, sind Unfälle nur

eine Frage der Zeit“, so Giese-
mann.
Unter dem Motto „Lass dich
nicht verbrennen – erst recht
nicht im Winter“ will die IG
BAU verstärkt für den Arbeits-
schutz auf Winterbaustellen
kämpfen.
Der IG BAU-Bezirksverbands-
vorsitzende fordert die Beschäf-
tigten auf, Verstöße umgehend
bei der Gewerkschaft zu mel-
den. Werner Giesemann:
„Natürlich sind wir froh, wenn
das Baugewerbe auch im Winter
gute Geschäfte macht. Aber wer
einen Extragewinn auf Kosten
der Gesundheit seiner Beschäf-
tigten einfahren will, dem kann
ich nur sagen: Nicht mit uns!“

Wer kennt es nicht, in der
kalten Jahreszeit erwi-

scht es einen. Schlaflose Näch-
te, störend den ganzen Tag –
der Husten. Oft ist er die Be-
gleiterscheinung einer Erkäl-
tung. Um sich gegen die Viren
zur Wehr zu setzen, entzündet
sich die Bronchialschleimhaut
und bildet vermehrt Schleim –
von diesem umhüllt sollen die
Krankheitserreger beim Hu-
sten „ausgeworfen“ werden.
Meistens fängt es mit einem
trockenen Reizhusten an. Die-
ser ist fast immer quälend und
schmerzhaft. In dieser Phase
helfen Hustenstiller. Bewährt
haben sich pflanzliche Präpa-

rate mit Efeu oder Sonnentau.
Sie wirken beruhigend und
krampflösend.
Schleimstoffe aus Eibisch,
Spitzwegerich, Isländisch
Moos oder Malve überziehen
die wunde Schleimhaut mit ei-
nem schützenden Film und be-
ruhigen ebenso.
Nach einigen Tagen beginnen
dann die Bronchien eine große
Menge Schleim zu produzie-
ren. Hustenstiller würden das
Abhusten dieses zähen
Schleims behindern und soll-

ten jetzt nicht mehr eingenom-
men werden.
Hustenlöser wie z.B. pflanzli-
che Arzneimittel aus Thymian,
Eukalyptus oder Primelwurzel
verflüssigen das Sekret und
unterstützen die Flimmerhär-
chen auf der Schleimhaut beim
Abtransport. Ätherische Öle –
z.B. aus Eukalyptus, Menthol,
Fichten- oder Kiefernadeln er-
leichtern ebenfalls das Abhu-
sten. Sie können in Form von
Inhalationslösungen, Erkäl-
tungsbädern oder Balsamen

genutzt werden. Wichtig ist es,
in dieser Zeit viel zu trinken –
es hilft zusätzlich den Schleim
zu verdünnen. Sollte der „Er-
kältungs-Husten“ nicht nach
kurzer Zeit abklingen, ist es
auf jeden Fall ratsam einen
Arzt aufzusuchen.
Der Spruch „Fragen Sie Ihren
Arzt oder Apotheker“ ist in
Hinblick auf Risiken und Ne-
benwirkungen bekannt. Aber
auch in positiver Hinsicht wer-
den Sie in der Schloss-Apothe-
ke (www.schloss-apotheke.de)
in der Calenberger Esplanade
3A zu diesem Thema ausführ-
lich beraten (Tel. 0511 /
1 31 62 61).

Dem Husten was husten …

Beim kältesten Job in der Region Hannover pocht die IG BAU auf Sicherheit:

Frost ohne Frust
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Wilhelm-Bluhm-Str. 40 (Linden) • Tel.: 2 10 30 33 • www.kaffee.kneipe-fiasko.de

mit Raucherraum!

ab 18 Uhr!

alle 96-Spiele live auf Leinwand!

ArbeitnehmerInnenberatung
Der Dschungel des Berufsalltags wirft Fragen auf! 

Lassen Sie sich individuell von einem Fachmann beraten!

Meine Arbeitsfelder:

– Anleitung zum erfolgreichen zeitlichen und planerischen Vorgehen 
in allen Fragen Ihres Betätigungsfeldes

– Aufklärung über die Grundlagen des Arbeitsverhältnisses 
(Teilzeit, Minijob, Altersteilzeit u.v.m.)

– Vermittlung in Konfliktsituationen

Ihre Fragen werden seriös, vertraulich und zeitnah gelöst.

Habe ich Ihr Interesse geweckt? Dann vereinbaren Sie einen 
Termin mit mir. Rainer Gith, Telefon 46 21 16 (www.rainer-gith.de)

Buchführung

Selbstständige Buch-
führungshelferin (langj.
Berufserf.) erstellt kom-
petent und zuverlässig
Ihre komplette Buch-
führung u. Lohnabrech-
nung.

Tel: 05 11 / 2 34 33 45 
Fax: 05 11 / 2 35 04 67

helena.boettcher@gmx.de

Hiermit gebe ich bekannt, dass ich die 
Zahnarztpraxis von Frau Dr. Friederike Pagel De Chediak

zum 05.01.2009 übernommen habe.
Petra Marx - Zahnärztin -

Davenstedter Str. 35, 30449 Hannover 
(Haltestelle Nieschlagstraße) Telefon (0511) 45 33 44

Die Berufsbildende Schule
Handel der Region Hannover
lädt interessierte Schülerinnen
und Schüler sowie deren Eltern
am Dienstag, 20. Januar 2009,
zu einem Informationsabend
ein. Die Veranstaltung beant-
wortet vor allem Fragen zur
schulischen Weiterbildung und
zeigt Wege auf, wie Haupt- oder
Realschüler nach ihrem Ab-
schluss den Erweiterten Se-
kundarabschluss I, die Fach-
hochschul- oder Hochschulreife
erwerben können. Außerdem
stellen Schulleiter, Lehrerinnen

und Lehrer die verschiedenen
Schulformen der BBS Handel
vor – von der Berufsfachschule
Wirtschaft mit dem Schwer-
punkt Handel und Lagerlogistik
über die Fachoberschule Wirt-
schaft bis zur Berufsoberschule
Wirtschaft.
Der Infoabend findet in der Be-
rufsbildenden Schule Handel in
der Brühlstraße 7 in Hannover
statt. Beginn ist 18 Uhr, eine
Anmeldung ist nicht erforder-
lich. Weitere Informationen un-
ter der Rufnummer 05 11 / 1 68
- 4 39 21.

Wenn es draußen friert, kann es
zu Problemen mit der Biotonne
kommen. Immer häufiger müs-
sen aha-Müllwerker in den letz-
ten Tagen einige der rund
40.000 Biotonnen ungeleert
wieder zurückstellen, weil der
Inhalt am Boden und den Wän-
den festgefroren ist. Als vorbeu-
gende Maßnahme empfiehlt
aha, den Boden der Tonnen mit
Zeitungspapier auszulegen und
feuchte Bioabfälle in Zeitungen
einzuwickeln. So wird die
Feuchtigkeit aufgesaugt und
verhindert, dass der Bioabfall
an der Tonnenwand festfriert.
Auf keinen Fall sollte der Bio-
abfall mit einem Spaten oder
ähnlichem bearbeitet werden,
da die Biotonnen dabei beschä-
digt werden können. aha bittet
darum, die Wege zu den Tonnen
zu räumen und zu streuen, um
den Kollegen einen schnellen
und sicheren Zugang zu ermög-
lichen.

Biotonne vor
Frost schützen

BBS Handel in Hannover:

Informationsabend zur 
Berufsorientierung

Vorkurse am Hannover-Kolleg und Sprachvorkurse am Abendgymnasium Hannover:

Info-Veranstaltung am 15. Januar
Am Mittwoch, 4. Februar, be-
ginnen am Hannover-Kolleg
wieder die halbjährigen Vorkur-
se für Hauptschulabsolventen
und Schüler, die sich mit dem
Ziel Abitur oder Fachabitur auf
den Besuch des Kollegs vorbe-
reiten wollen. 
Das Hannover-Kolleg ist ein
staatl. Gymnasium für Erwach-
sene in Hannover-Döhren, das

die kostenlose Möglichkeit bie-
tet, einen höherwertigen Schul-
abschluss (Abitur oder Fachabi-
tur) zu erwerben, auch wenn
man dem „Schulalter“ schon
ein wenig entwachsen ist. Der
Unterricht im Vorkurs bereitet
dabei auf die Arbeit in der gym-
nasialen Oberstufe vor, frischt
Kenntnisse und Arbeitsweisen
auf und soll dazu beitragen, die
Bedingungen für die Aufnahme
in die Einführungsphase zu er-
füllen.
Voraussetzungen für die Teil-
nahme an den Vorkursen sind
ein Mindestalter von 19 Jahren,
ein Sekundarabschluss I – Real-
schulabschluss und eine erfolg-
reich abgeschlossene Berufs-
ausbildung oder Vergleichbares,
sowie die Beherrschung der
deutschen Sprache.
Besteht kein Realschulab-
schluss, ein Hauptschulab-
schluss kann aber nachgewiesen

werden, dann ist der halbjährige
Vorkurs und sein Bestehen eine
verpflichtende Vorbereitung.
Kann der erwähnte einfache
Realschulabschluss angeführt
werden, sollte der Vorkurs den-
noch besucht werden, um
Schulkenntnisse zu vervollstän-
digen und zu erarbeiten.
Ebenfalls am Mittwoch, 4. Fe-
bruar, beginnen am  Abend-
gymnasium Hannover die
Sprachvorkurse in der 2.Fremd-
sprache (Latein und Franzö-
sisch). Auch hier sind noch
Plätze in den entsprechenden
Kursen frei.
Eine gemeinsame Informations-
veranstaltung für die Vorkurse
am Hannover-Kolleg und die
Sprachvorkurse am Abendgym-
nasium findet am 15. Januar
2009 im Schulgebäude in Han-
nover-Döhren, Thurnithistraße
6 um  19.00 Uhr statt. Für  bei-
de Kurse sind noch Plätze frei!

Für weitere Informationen oder
ein Beratungsgespräch stehen
sowohl das Hannover-Kolleg als
auch das Abendgymnasium be-
reit. Auch ein Blick ins Internet
auf die entsprechenden Seiten
der Schulen könnte hilfreich
sein: Hannover-Kolleg / Abend-
gymnasium Hannover, Thurnit-
histraße 6, Tel.: 1 68 - 4 91 28
oder - 4 33 87. www.hannover-
kolleg.de / www.abendgymnasi-
um-hannover.de.

Mit der Ausstellung „Das
Ganze ist mehr als die

Summe seiner Teile“ gewährte
die hannoversche Mosaikkünst-
lerin und Kunsttherapeutin An-
ne Kathrin Schulz in den
zurückliegenden Wochen Ein-
blicke in eine ganz besondere
Kunstform. Ihre mal meditati-
ven mal explosiven Mosaike
weisen dabei eine zutiefst eige-
ne Handschrift auf. Im Erdge-
schoss des Krankenhauses Silo-
ah können ihre Arbeiten noch
bis zum 31. Januar täglich in
der Zeit von 8 bis 20 Uhr be-
trachtet werden.
Zwei der ausgestellten Arbeiten
wurden von der Künstlerin ei-
gens für den Abschiedsraum im
Klinikum Siloah angefertigt –
verbunden mit dem Wunsch,
dass sich Angehörige durch die-
se besondere Raumgestaltung
bei der Verabschiedung von
ihrem geliebten Menschen
wohltuend unterstützt fühlen.
Im Rahmen der am Sonnabend,
31. Januar, ab 16 Uhr im Foyer
des Klinikums an der Roese-
beckstraße 15 stattfindenden Fi-
nissage gehen die beiden Werke
nun feierlich in den Abschieds-
raum über. Jeder ist eingeladen,
die Ausstellung sowie den Ab-
schiedsraum auf sich wirken zu
lassen. Es spricht: Hans Werner
Dannowski, Stadtsuperinten-
dent i. R.. Musik: Tilman
Finckh, Akkordeon.

Finissage
im Klinikum 
Siloah

Die New York Gospel
Stars unter der musika-
lischen Leitung des

Ausnahmekünstlers Craig Wig-
gens kommen auf ihrer großen
Deutschland-Tournee auch nach
Hannover. Am Sonntag, 11. Ja-
nuar, bringt der Chor die „Gute
Nachricht“ in die Neustädter
Hof- und Stadtkirche.
In einem abwechslungsreichen
und bewegenden Programm
wird das Publikum von den
großartigen Künstlern aus New
York mit den beliebtesten und
schönsten Gospelsongs be-
schenkt. Weltbekannte Titel wie
„Oh Happy Day“, „Amen“,
„Whole World in his Hands2,
„Joshua fit the Battle“, „Down
by the Riverside“, „Kumbaya“
und „Walk in Jerusalem“ wer-
den mit instrumentaler Beglei-
tung die Zuhörer in die wunder-
volle Atmosphäre des Gospels
versetzen.
Mit anderen Worten: mitreißen-
de und emotionale Lieder, die
jeder mitsingen kann und die
durch ihre eingängigen Melodi-
en und inspirierenden Rhyth-
men generationsübergreifend
alle Menschen in ihren Bann
ziehen werden!
Unter der Leitung eines der aus-
drucksstärksten Sänger Ameri-
kas, Craig Wiggens, lässt das
zehnköpfige Ensemble, eine
Auswahl der besten und be-
kanntesten New Yorker Gospel-

sänger und -musiker, mit ihren
sensationellen Stimmen, dyna-
mischen Klängen, ihren indivi-
duellen Stärken, christlichen
Melodien und ihre Berufung für
ein Leben mit der Musik die
Gotteshäuser mit viel Leben
füllen.
Dem deutschen TV-Zuschauer
dürfte Craig Wiggins aus Tho-
mas Gottschalks TV-Show
„Gottschalks großer Bibeltest“
sowie der ARD-Show „Deut-
scher Filmpreis 2007“, mode-
riert von Michael „Bully“ Her-

big, bei dem er ebenfalls zu
Gast war, bekannt sein.
Alle zehn SängerInnen und Mu-
siker des Chores zeichnen sich
durch weltweite Auftritte mit
bekannten Künstlern wie Aret-
ha Franklin oder Stevie Wonder
aus und haben mit verschiede-
nen herausragenden Gospel-
Formationen und Gospellegen-
den wie Pastor Hezekiah auf
der Bühne gestanden. Craig
Wiggins war außerdem 2002 an
einem Grammy-Award-Gewinn
beteiligt.

Die New York Gospel Stars gastieren in Hannover:

Mitreißend emotional

Gastieren in Hannover: die New York Gospel Stars

Seit ein paar Monaten bie-
tet die Hannoversche
Volksbank in ihrem Bera-
tungsCenter Limmerstraße
in Hannover-Linden einen
besonderen Service. Der
Vielzahl in Linden leben-
der Nationalitäten steht
mit Serpil Yildirim eine
gebürtige Türkin als Bera-
terin in allen Fragen rund
ums Geld zur Seite. 
Insbesondere der älteren
Generation der Türken in
Linden will die Hannover-
sche Volksbank eine An-
sprechpartnerin geben, die
sich leichter in deren Men-
talität versetzen kann. Bisher
bestehende Sprachbarrieren
und Hemmnisse werden ab-
gebaut und ermöglichen eine
besonders vertrauensvolle
Zusammenarbeit.

Die ersten Monate zeigen,
dass die türkischen Kunden
diesen Service bereits zu
schätzen wissen und Serpil
Yildirim und die Volksbank
bereits weiterempfehlen.

Hannoversche Volksbank: 

Türkische Mitarbeiterin
betreut Kunden in Linden

Beraterin in allen Fragen rund
ums Geld: Serpil Yildirim.
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Fälle aus der Beratungspraxis gibt es viele. Schnell ist der 
Versicherungsvertrag unterschrieben. Im Beratungsge-
spräch mit dem Versicherungsvertreter hat sich alles sehr
klar und überzeugend angehört. Dann werden einige Tage
später die Versicherungsbedingungen zugeschickt, und es
zeigt sich die Überraschung.
Eigentlich wollte man einen RIESTER-Vertrag ab-
schließen. Jetzt stellt sich heraus, dass es sich um einen
Lebensversicherungsvertrag handelt. Dieser ist aber steu-
erlich nicht als Altersvorsorge anerkannt und nicht steuer-
lich begünstigt. Auch die RIESTER-Zulage des Staates
wird nur für entsprechend zertifizierte Verträge gezahlt
und nicht für Lebensversicherungsverträge. Jeder, der die
RIESTER-Förderung in Anspruch nehmen will, sollte sich
daher rechtzeitig und umfassend über die Förderung infor-
mieren und im Beratungsgespräch mit dem Versiche-
rungsvertreter darauf hinweisen.
Auch wird erst gesehen, wenn die schriftlichen Unterlagen
vorliegen, dass nicht unerhebliche Abschlusskosten anfal-
len. Diese werden oft in dem Beratungsgespräch nicht er-
wähnt. Wenn man dann zu Hause in Ruhe die Unterlagen
gelesen hat, kommt man doch u.U. zu dem Ergebnis, den
Vertrag in dieser Weise nicht abschließen zu wollen.
Hilfe verspricht das neue Versicherungsvertragsgesetz ab
dem 01.01.2009. Dort ist es ab dem 01.01.2009 ausdrück-
lich geregelt, unter welchen Bedingungen man von dem
Vertrag zurücktreten bzw. diesen kündigen kann. Hierbei
müssen in jedem Fall bestimmte Fristen beachtet werden.
Wenn man dann ahnt, dass der Vertrag so eigentlich nicht
gewollt war, müsste durch eine anwaltliche Beratung und
Prüfung zügig geklärt werden, wie der Vertrag zurück ab-
gewickelt werden kann.

Weitere Informationen erteilt auch: Elisabeth Willenborg,
Rechtsanwältin, Niemeyerstraße 6, 30449 Hannover, Fa-
milienrecht – Versicherungsrecht – Schadensrecht. Tel.:
05 11 / 2 13 42 13, Fax: 05 11 / 2 13 42 14, www.e-willen-
borg.com, info@e-willenborg.com.

Lindenspiegel Info-Spalte:

Immer das 
Kleingedruckte prüfen!
Sinnvolle Ergänzung der 
gesetzlichen Altersvorsorge 
durch private Versicherungsverträge

Nie sieht der Nachthimmel so schön
aus wie im Winter. Es scheint, als

ob die hellsten Sterne in einem einzigen
Gebiet des Firmamentes versammelt
sind. Im Süden des dunklen Himmels
zeigt sich das prächtige Sternbild des
Orions. Dieses Sternbild stellt einen
riesigen Jäger aus altgriechischer Sage
dar. Es fällt leicht, aus der Konstellation
der Sterne eine männliche Figur mit
breiten Schultern und schmaler Taille
(drei auf einer Linie liegende Sterne) zu
identifizieren. Wenn man durch diese
drei Sterne - die Gürtelsterne des Orion
- gedanklich eine Linie zeichnet und sie
nach links (unten) verlängert, liegt fast
genau auf dieser Linie der hellste Stern
des Firmaments: Sirius. Aber Sirius
gehört zu dem anderen Sternbild, dem
Großen Hund, einem von zwei Jagd-
hunden, die Orion bei seiner ewigen
Jagd auf dem Himmel begleiten. 

Laut einer altgriechischen Legende
prahlte Orion eines Tages vor

Jagdgöttin Artemis, dass er ein sehr ge-
schickter Jäger sei und jedes Tier töten
könnte. Plötzlich begann ein Erdbeben und
aus einem großen Riss im Boden kroch ein
Skorpion heraus. Der Skorpion stach Orion
mit seinem giftigen Stachel, und der Jäger
starb. Seitdem hält sich Orion, der auf den
Himmel gesetzt wurde, so weit weg wie
möglich vom Sternbild Skorpion. Deshalb
erscheint das Sternbild Orion erst dann am
Nachthimmel, wenn die Sterne des Skorpi-
ons unter dem Horizont verschwunden
sind.

Schon die Sumerer sahen in dieser spek-
takulären Sternenkonstellation eine

männliche Figur.  Sie betrachteten Orion als
eine himmlische Abbildung des Helden Gil-
gamesch. Für die alten Ägypter stellte Ori-
on eine Erscheinung des Gottes Osiris dar.
Ende des 20. Jahrhunderts machte man eine
Entdeckung: Werden drei Große Pyramiden
im Gebiet Gizeh überflogen, sieht man aus
der Luft, das die Anordnung dieser Pyrami-
den ein Teil des Sternbildes Orion wieder-
holt. Dabei führt ein Schacht der bekannten
Cheopspyramide von der Königskammer

aus der Pyramide heraus und zeigt ge-
nau auf den Himmelpunkt, wo sich ein
Stern des Oriongürtels in der Zeit des
Cheops befand. 

Der hellste Stern von Orion ist Ri-
gel, der den linken Fuß des himm-

lischen Jägers markiert. Fast 1000 Jah-
re ist das Licht dieses Sternes im All
unterwegs, bevor es unsere Erde er-
reicht. Rigel ist ein riesiger Himmels-
körper, aber noch viel größer ist Betei-
geuze, der rötliche Stern, der Orions
rechte (östliche) Schulter markiert.
Sein Durchmesser ist 300-mal so groß
wie der von unserer Sonne. Wenn wir
statt der Sonne den Stern Beteigeuze
hätten, würde sich dieser Stern bis zum
Mars ausbreiten. 

In den dunklen klaren Nächten kann
man unter dem Gürtel des Orion mit

bloßem Auge ein nebeliges Fleckchen
beobachten, den Orion-Nebel. In alter-
tümlichen Himmelskarten wird auf die-

sem Platz ein Schwert, das an Orions Gür-
tel hängt, gezeigt. Der Orion-Nebel ist eine
Gaswolke, in der junge Sterne immer noch
geboren werden. 

Es ist bestimmt kein Zufall, dass viele
helle und heiße Sterne in dem Gebiet

des Sternbildes Orion sind. Hier bilden sich
immer noch neue Sterne. Rigel gehört auch
zu den jungen Sternen, er entstand vor etwa
10 Millionen Jahren. Dinosaurier, die vor
10 Millionen Jahren ausgestorben sind,
konnten Rigel noch nicht sehen. ya

www.sudoku-aktuell.de

Der Sternenhimmel im …

… Januar

Im Januar zeigt sich im Süden das prächtige Sternen-
bild des Orions.

Lösungen Dezember 2008

Die Sternwarte auf dem Lindener Berg ist seit Anfang des Jahres wieder
an jedem Donnerstag zwischen 20 und etwa 22 Uhr geöffnet. So viel vor-
ausgeschickt: das Jahr 2009 wartet mit etlichen spektakulären astronomi-
schen Ereignissen auf.

In Kooperation mit dem Bil-
dungsverein und der Fach-
hochschule Hannover führt
das Bildungswerk ver.di in
Hannover ab Mai 2009 zum
vierten Mal die berufsbeglei-
tende Weiterbildung Train the
Trainer durch, die sich an Do-
zenten, Fachreferenten und
alle weiteren Unterrichtenden
in der Erwachsenenbildung
richtet. Die Weiterbildung
dauert ein halbes Jahr, um-

fasst 142 Unterrichtsstunden
und schließt mit einem Hoch-
schulzertifikat ab. Start ist
der 14. Mai 2009. Informatio-
nen zu Ablauf und Inhalten
der Weiterbildung erhalten al-
le Interesierten während der
Informationsveranstaltung am
Mittwoch, 28. Januar 2009 im
Bildungswerk ver.di, Goserie-
de 10, Hannover. Unterlagen
und Infos vorab unter 0511 /
1 24 00 - 4 10.

Noch Plätze frei: 

Train the Trainer
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Erfolgsmodell GVH-Regionaltarif
Seit dem Fahrplanwechsel ist der Ring geschlossen. Mit
der Überführung der Sondertarife Hildesheim und Nien-
burg in den Regionaltarif des Großraum-Verkehr Hanno-
ver (GVH) sind alle an die Region Hannover angrenzen-
den sieben Landkreise Kooperationspartner des Verbun-
des – zu gleichen Konditionen. Der Vorteil für die Fahrgä-
ste: Mit ihren GVH-MobilCards (Zeitkarten) können jetzt
auch Hildesheimer und Nienburger auf Bahnstrecken
nicht nur ihre Ausbildungs- und Arbeitsstätten in der Regi-
on Hannover erreichen – üstra- und RegioBus-Nutzung
inklusive –, sie können auch weiter nach Bückeburg, Cel-
le oder Peine fahren. Aktuell nutzen über 11.000 Kunden
den Regionaltarif, mehr als 13,5 Millionen Euro nahm der
GVH 2008 durch das erweiterte Angebot ein. 

Der Landkreis Nienburg kooperiert seit 2005, Hildesheim
seit 2006 mit der Region Hannover – allerdings waren bis-
lang lediglich spezielle Tarife eingeführt worden, da vor ei-
ner Integration in den Regionaltarif die Entwicklung der
Fahrgastzahlen abgewartet werden musste. Eine Über-
gangsphase, die erfolgreich abgeschlossen werden konn-
te: Die Einnahmen für den Nienburg-Tarif stiegen seit sei-
ner Einführung um ein Drittel und lagen im Oktober die-
sen Jahres bei 148.000 Euro. Die Zahl der Fahrgäste
stieg von anfangs knapp 850 auf zuletzt 1250. Noch bes-
ser lief es für den Hildesheim-Tarif: Hier erhöhten sich die
Einnahmen im Jahr 2008 auf fast 3,4 Millionen Euro, die
Fahrgastzahl verdoppelte sich von anfangs knapp 1650
auf 3300. Die Einbeziehung der Landkreise Hildesheim
und Nienburg in den Verkehrsverbund GVH schließt damit
den so genannten „Zweiten Ring“ rund um die Region
Hannover. Je nach Preisstufenwahl können seit dem 14.
Dezember mit einer MobilCard zum Regionaltarif alle teil-
nehmenden Landkreise befahren werden. Dazu gehören
auch Schaumburg, Peine, Celle, Soltau-Fallingbostel und
Hameln-Pyrmont. Genauere Angaben über Preise, Zonen
und Bahnhöfe des Regionaltarifs stehen in der Broschüre
„Cards im GVH-Regionaltarif“, die in den Reisezentren
der Bahn erhältlich ist oder im Internet unter www.gvh.de.

Wohngeld statt Arbeitslosengeld II oder Sozialhilfe
Gute Nachricht für zahlreiche Empfänger von Arbeitslo-
sengeld II in der Region Hannover: Mit den vorgesehenen
Änderungen beim Wohngeld ab 1. Januar 2009 scheiden
mehrere tausend Bedarfsgemeinschaften aus dem Bezug
so genannter Transferleistungen nach den Sozialgesetz-
büchern II und XII aus. Damit entfallen auch Pflichten wie
die regelmäßige Meldung im JobCenter. „Das ist ein sehr
positives Signal für all diejenigen, die sich bereits ein Ein-
kommen erarbeiten, aber trotzdem noch auf Zuwendun-
gen angewiesen sind“, sagt Sozialdezernent Erwin Jordan
von der Region Hannover. Statt künftig als Empfänger
von Arbeitslosengeld-II- oder Sozialhilfe-Leistungen zu
gelten, erhalten die entsprechenden Bedarfsgemeinschaf-
ten Zuschüsse zur Miete. Die Neuregelung stellt keinen
der Leistungsempfänger finanziell schlechter. Im Gegen-
teil: „Ein Großteil des Personenkreises wird durch die An-
hebung der Wohngeldsätze sogar mehr Geld erhalten“,
sagt Thomas Heidorn. Der Geschäftsführer der JobCenter
Region Hannover versichert, dass bis zur Bewilligung des
Wohngeldantrags keine finanzielle Deckungslücke bei
den Anspruchsberechtigten entsteht. Wer zum Kreis der
Anspruchsberechtigten gehört, erhält in den kommenden
Wochen von den JobCenter Region Hannover eine
schriftliche Information über das weitere Verfahren. Hei-
dorn stellte klar, dass jeder, der aufgefordert wird, einen
Wohngeldantrag zu stellen, dazu auch verpflichtet ist.
„Wohngeld ist gesetzlich eine vorrangige Leistung ge-
genüber den Bezügen nach den Sozialgesetzbüchern.“
Das Verfahren gilt ebenso für Empfänger von ergänzen-
den Sozialhilfeleistungen, bei denen der Wohngeldan-
spruch die Sozialhilfeleistung übersteigt.

Kensal Rise / LondonDer Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Andreas Schlüter / Irene Margil: „Die fünf Asse“

Für jugendliche Sportfans
David Gilman: „Die Festung des Teufels“

Spannende Unterhaltung

Was lesen Jungs und
Mädchen, … wenn sie

sportbegeistert sind und gern
spannende Geschichten mögen?
Unbedingt die neuen Sport-Kri-
mis bei dtv junior – „Die fünf
Asse“. Das Autorenteam And-
reas Schlüter und Irene Margil
erzählt von fünf unzertrennli-
chen Freunden, die alle auf eine
internationale Sportschule ge-
hen. Jeder von ihnen ist ein

wahres Ass in seiner Sportart.
Gemeinsam ermitteln sie, wenn
mysteriöse Vorfälle geschehen
und bringen Betrug und Erpres-
sung bei Wettkämpfen ans
Licht. Bisher sind vier Bände
erschienen („Startschuss“,
„Schulterwurf“, „Schmetter-
ball“ und „Fehltritt“, dtv junior,
je 5,95 Euro, ab 9), aber die
Reihe wird auf jeden Fall noch
fortgesetzt. Manuela Banse

Was lesen Jungs und
Mädchen, … wenn sie

alle Alex-Rider-Bände bereits
gelesen haben und idealen Er-
satz suchen? Am besten sie
greifen zu David Gilmans „Die
Festung des Teufels“ (erschie-
nen im Ravensburger Verlag,
14,95 Euro, ab 14). 
Auftragskiller haben es auf den
Jungen Max abgesehen. Dessen
sein Vater gerät in die Hände ei-

nes Kriminellen. Der Junge will
ihn retten und herausfinden,
was los ist. Hinweise führen ihn
auf den afrikanichen Kontinent
– in die Festung eines teufli-
schen Multimillionärs.
Der Autor, ein ehemaliger Fall-
schirmjäger, erzählt hier eine
spannende, manchmal ein we-
nig realitätsferne, aber immer
unterhaltsame Geschichte.

Manuela Banse

Endiviensalat
1 kleinen Kopf Endiviensalat,
waschen, harte Blätter entfer-
nen und die übrigen in schmale
Streifen schneiden. 
Die Salatsauce bereiten aus: 1
gekochten, zerdrückten Kartof-
fel, 1 gewürfelten Zwiebel, 2-4
Eßl. Essig, 4-6 Eßl. Öl, 2 Teel.
Zucker, 1 Prise Salz und 1 Prise
Pfeffer.

Hühnersuppe
1 frisches Suppenhuhn, 1
großes Bund Suppengrün, 2 l
Wasser, Salz, 1/2 Pfd. kleine
Nudeln, Eierstich, Petersilie.
Suppenhuhn waschen, mit Salz
und Wasser ankochen und ca. 1
1/2 Stunden fortkochen. Sup-
pengrün putzen und in Stücke
schneiden. Huhn herausneh-
men, enthäuten, zerlegen, Kno-
chen herauslösen und das
Fleisch kleinschneiden. Sup-
pengrün und das kleingeschnit-

tene Fleisch in die Brühe geben
und 20 Min. kochen, die Nu-
deln die letzten 10 Minuten mit-
kochen. 
Für den Eierstich 4 Eier mit ca.
1/8 l Milch verquirlen, Salz und
geriebenen Muskat hinzufügen,
in einen Gefrierbeutel (1l) fül-
len, zubinden, dabei Luft her-
ausdrücken und im Wasserbad
20 Minuten ganz leicht köcheln
lassen. Herausnehmen und in
Würfel schneiden. Eierstich und
gehackte Petersilie vor dem An-
richten in die Suppe geben. 

Grießpudding

2 1/2 l Milch, 2 Prisen Salz, 360
g Grieß, 60 g Butter, 2 Eier, 150
g Zucker, 1 Zitrone, 60 g Rosi-
nen oder 80 g gemahlene, an-
geröstete Haselnüsse.
Milch aufkochen und salzen.
Grieß und Butter einrühren.
Leicht kochen und immer sorg-
fältig rühren, 5-10 Min. bis sich
der Brei vom Topfboden löst.
Zucker mit den Eiern verrühren
und Zitronenschale hineinrei-
ben. Eimasse mit Rosinen oder

Haselnüssen in den Griesbrei
rühren.
Die Puddingmasse in eine mit
kaltem Wasser ausgespülte
Form geben, kalt stellen und
fest werden lassen und auf ei-
nen großen Teller stürzen. Mit
Fruchtsirup übergießen oder mit
Früchten garnieren.   

Espresso
Als „Sahnehäubchen“ wird zum
Abschluss des Essens ein Es-
presso gereicht. 

Kochen mit dem Lindenspiegel
Das Januar-Menü aus dem Wohnprojekt Gilde-Carré (für 8-10 Personen)

Das Leben im Wohnprojekt macht das Kochen um vieles leichter: wir teilen die Arbeit und essen gemeinsam!

Endiviensalat
Hühnersuppe
Grießpudding
Espresso

Schnell, unbürokratisch, vor Ort:

AWO Kinderfonds eingerichtet
Die AWO-mit-Herz-Stiftung

hat einen eigenen Kinder-
fonds im Bezirksverband Han-
nover eingerichtet. Der AWO
Kinderfonds will innerhalb der
AWO Kindertagesstätten dazu
beitragen, Ausgrenzung von
Kindern zu verhindern und die
Teilhabe aller Kinder an allen
Aktionen und Bildungsangebo-
ten zu ermöglichen. 
Die Gründung des  AWO Kin-
derfonds Bezirksverband Han-
nover wurde vom Stiftungsrat
der AWO-mit-Herz-Stiftung un-
ter dem Vorsitz von Manfred
Partzsch in die Wege geleitet.
Der Bezirksverband Hannover
möchte eine schnelle und un-
bürokratische finanzielle Hilfe
ermöglichen, z.B. zur Unterstüt-

zung von Hortfreizeiten, Pro-
jekten zur gesunden Ernährung,
bei Musik- und Sportaktionen,
Ausflügen, Museumsbesuchen,
Weihnachtsmärchen oder zur
Übernahme des Essensgeldes
bei Zahlungsengpässen in der
Familie. 
Im kommenden Jahr feiert die
Arbeiterwohlfahrt ihr 90jähri-
ges Bestehen. Heute im Jahr
2008 sind in Niedersachsen  ca.
200.000 Kinder von Armut be-
troffen. Der AWO Kinderfonds
Bezirksverband Hannover
knüpft an die Geschichte und
Ursprünge der Arbeiterwohl-
fahrt an. Ganz im Sinne der
AWO-Gründerin Marie Juchacz
begegnet der AWO Kinderfonds
dem Problem Kinderarmut ganz

und gar handlungsorientiert:
„Wir wollen allen Kindern in
unseren Kindertagesstätten Teil-
habe an allen Angeboten und
Projekten ermöglichen, wir
wollen Kindern Möglichkeiten
zum gesunden Essen bieten, wir
wollen, dass alle Kinder Zugang
haben zu Bewegung, Büchern
und Bildung: wir wollen nie-
manden ausgrenzen“, sagte der
Vorsitzende Axel Plaue.  
Allein die AWO Jugendhilfe
und Kindertagesstätten gGmbH
des Bezirks Hannover hat in ih-
rer der Trägerschaft 44 Kinder-
tagesstätten, in denen 3482 Kin-
der im Alter von 1 bis 12 Jahren
betreut werden. 
Dazu kommen noch Krippen,
Kindergärten und Horte aus ins-

gesamt 19 AWO Kreisverbän-
den.
„Kein Kind in unseren Kinder-
tagesstätten soll wegen drei Eu-
ro für das Weihnachtsmärchen
oder zwei Euro für ein gemein-
sames Frühstück nicht mitma-
chen können. Und wir tun noch
mehr: wir schauen, ob wir die
Kinder individuell mit ihren
Wünschen und Bedürfnissen
auch in größerem Umfang un-
terstützen können“, so Plaue
weiter. 
Der AWO Kinderfonds bietet
schnelle und unbürokratische
Hilfe für in Not geratene Fami-
lien und ihre Kinder.  AWO
Kinderfonds Spendenkonto:
6 41 11 03   Bank für Sozial-
wirtschaft (BLZ 251 205 10).
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Wohin im Januar? Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

Mehmet Dedeoglu – „Jazz (B) it’s“Musik ist mein Leben. Sie
geht mir direkt ins Herz.

Mit der Kamera fange ich diese
Stimmungen ein – so versetzen
sie mich in Raum und Zeit. Mu-
sik ist für mich eine universelle
Sprache, die von allen überall
und jederzeit gelebt werden
kann. Sie verbindet mich mit al-
len anderen, über alle Grenzen
hinweg. Besonders bei den Jazz
Improvisationen meines Clubs
,A-Trane‘ oder bei den Jazz-
Jamborees von der ,Jazz Werk-
statt Berlin–Brandenburg‘ tref-

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

fen Menschen aus der ganzen
Welt aufeinander und inspirie-
ren sich gegenseitig. Meine Bil-
der spiegeln diese Stimmung
ein wenig  wieder. Deshalb ist
auch die Fotografie mein Le-
ben.“
Mehmet Dedeoglu, geboren
1959 in Ankara / Altindag, und
seit seinem siebten Lebensjahr
in Berlin lebend, stellt zwischen
dem 9. Januar und dem 28. Fe-

bruar unter der Überschrift „Ja-
zz (B) it's" in der „Galerie im
Keller“ des Freizeitheims Lin-
den aus. Der ehemalige Foto-
journalist war zwischen 1996
und 2004  Hausfotograf im Ja-
zz-Club „A-Trane“. Seit  2006
begleitet die Konzerte der „Ja-
zzWerkstatt Berlin-Branden-
burg“. Die Vernissage seiner
Ausstellung findet am Freitag,
9. Januar, um 19.30 Uhr statt. 

Im Januar kann ohne Voranmel-
dung an folgenden Führungen
durch die Herrenhäuser Gärten
teilgenommen werden:

„Der Berggarten unter Glas –
Führung durch die Schauhäu-
ser“ – Sonntag, 11., 18. und 25.
Januar, jeweils ab 14.30 Uhr
(Kasse Berggarten, Dauer etwa
eine Stunde). Kosten: 4,50, er-
mäßigt 2,50 Euro (plus Gar-
teneintritt).

Orchideenberatungstag – Sonn-
abend, 17. Januar, 10 bis 16.30

Uhr. Dazu: „Richtig umtopfen
leicht gemacht“ (Verkauf von
Orchideen und Zubehör) und
Sonderführungen zur „Kinder-
stube“ der Orchideen um 11, 13
und 15 Uhr (Orchideenschau-
haus im Berggarten). Kosten:
zwei Euro Garteneintritt.

„Pflanzenjagd mit Lili Löwen-
maul im Berggarten“ (für Kin-
der von sieben bis zwölf Jah-
ren) – Sonnabend, 31. Januar,
14.30 Uhr (Kasse Berggarten,
Dauer etwa 90 Minuten). Ko-
sten: 4,50 Euro.

Führungen durch die Gärten

Mittwoch:Theater
Das Mittwoch:Theater, Am
Lindener Berge 38, führt
am 7., 14., 21. und 24. Ja-
nuar jeweils ab 19.30 Uhr
die Produktion „Endspiel“
von Samuel Beckett (Re-
gie: Frederic Oberheide)
auf.

Kubus
Das Kulturbüro der Lan-
deshauptstadt Hannover
präsentiert vom 11. Januar
bis zum 8. Februar die
Braunschweiger Künstle-
rinnen Martina Bothe und
Monika Falke sowie den
Braunschweiger Künstler
Hans Wesker in der städti-
schen Galerie Kubus, Theo-
dor-Lessing-Platz 2. Es
sind drei Kuben zu sehen,
in die die BetrachterInnen
hinein- und hindurchgehen
können, wobei jeder Kubus
eine andere Wahrneh-
mungsebene anspricht. Die
Vernissage findet am Sonn-
tag, 11. Januar, ab 11.30
Uhr statt.

Historisches Museum
Im Historischen Museum
können aktuell folgende
Ausstellungen besucht wer-
den: „Der Novemberpo-
grom von 1938 in Hanno-
ver“ – bis 18. Januar. „Kör-
perFormen. Mode – Macht
– Erotik“ – bis 1. Februar.
„Ausgezogen – Aufgeho-
ben. Eine Modeausstellung
zum Mitmachen für Jung
und Alt“ – bis 1. Februar.

Stattreisen Hannover
Stattreisen Hannover hat
am Mittwoch, 28. Januar
(17 Uhr), einen Besuch der
serbisch-orthodoxen Kirche
in Hannover im Programm.
Die serbisch-orthodoxe
Kirchengemeinde „Hl. Sa-
va“ in Hannover hat ihren
Namen vom gleichnamigen
Gründer der serbischen
Volkskirche, deren erster
Erzbischof er 1219 war.
Die Grundlage dieser Glau-
bensrichtung wurde jedoch
schon vom 6. bis zum 9.
Jahrhundert geschaffen.
Die Führung dauert etwa
zwei Stunden. Treffpunkt
ist die Adresse Mengen-
damm 16 C. Teilnahmege-
bühr acht Euro – Anmel-
dungen unter Telefon 05 11
/ 1 69 41 66.

Kultur-Tipps

Januar ist der Monat, in
dem der offizielle australi-
sche Nationalfeiertag be-

gangen wird. Passend dazu sind
am Mittwoch, 21. Januar, Rita
und Harald Schneider mit ihrer
Live-Digitalshow „Australien –
der Süden und Tasmanien“ zu
Gast im Klinikum Siloah, Roe-

sebeckstraße 15. Besucht wer-
den die Inseln Tasmanien und
Kangaroo Island. Hier kann
man Koalas, „Tasmanische Teu-
fel“, Wallabys, Kängurus, See-
löwen und – in den Tiefen des
pazifischen Ozeans – sogar den
„Seadragon“ hautnah erleben.
Zwischen Melbourne und Ade-

laide geht es dann weiter auf
der „Great Ocean Road“ (Foto),
einer faszinierenden Küsten-
straße. Schafe, Wein, freundli-
che Menschen und ein klein
wenig Outback gehören eben-
falls zum eindrucksvollen Sü-
den Australiens. Eintritt frei –
Spenden willkommen.

Entlang der Great Ocean Road …

Live im Apollo
Dienstag, 13. Januar, 20.15
Uhr: Heinz Gröning: „Heinz
G Punkt“. Heinz Gröning lei-
det nicht wie viele andere Män-
ner unter absolutem Realitäts-
verlust. Nein, er genießt ihn ...
Er mixt aus dem Satzbau Hein-
rich von Kleists und der Poesie
Friederich Schillers einen Co-
medy-Cocktail mit so enormer
Spaßtiefe – da muss selbst der
hartnäckigste Deutschunter-
richt-Hasser herzhaft lachen.
Bescheidenheit ist eben nicht
sein Ding!

Karten für alle Veranstaltungen im Apollo Kino gibt es an den Vorverkaufs-
stellen Salge, Kaufhof und Laporte (16,50 Euro inkl. VVK-Gebühr, er-
mäßigt 13,20 Euro) und direkt an der Apollo Kinokasse (15 Euro, ermäßigt
12 Euro).

Dienstag, 20. Januar, 20.15
Uhr: Wolfgang Nitschke:
„Hauptsache Wind“. „Haupt-
sache Wind“ ist ein fast harmlo-
ser Titel für den Sturm, den der
Träger des „Deutschen Klein-
kunstpreises“ entfesselt. In aller
Ruhe auf seinem Stuhl sitzend
nennt er selbst es zwar nur
„Verwunderung“ – aber „gran-
dios formulierte und pointierte
Wut“ umschreibt seine Betrach-
tungen der deutschen Massenli-
teratur auch ganz gut – „Best-
sellerfressen“.

Die Mitglieder der Lesebüh-
ne „Nachtbarden“ (Johan-

nes Weigel, Aniko Kövesdi, To-
bias Kunze, Christoph Eyring,
Peter Märtens präsentieren am
Freitag, 16. Januar, im GIG ne-
ben eigenen Texten auch wieder
zwei illustre Gäste: den Musi-
ker Martin Schuster und den
Autoren Julius Fischer.
Martin Schuster Songs zeich-
nen sich durch leisen Wortwitz,
und sprachliche Präzision aus.
Die Vortagsweise des ursprüng-
lich bereits für den Oktober an-
gekündigten Musikers wird als
vorsichtig entrückt charakteri-
siert.
Julius Fischer, Jahrgang 1984,
gilt als Leipziger Original. Das
Multitalent studiert seit 2003
Geschichte und Literaturwis-
senschaften in Leipzig, ist freier
Liedermacher und Autor und
schreibt die wohl schnellst-vor-
zutragenden Texte Sachsens. Er
ist Mitglied der famosen Dres-
dener Lesebühne „Sax Royal“
und Mitbegründer der Leipziger
Lesebühne „Schkeuditzer
Kreuz“. Legendär sind seine
Shows mit Christian Meyer im
„Ilses Erika“ unter dem Titel
„Perlen vor die Sachsen“.
Der Abend beginnt um 20 Uhr,
der Eintritt beträgt vier Euro. 

Die Nachtbarden
im Januar
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KoKi Gesamtprogramm
2.-3.1. • 18.00 Uhr • Klassiker & Raritä-

ten • „Mala Noche“ • Gus van
Sant, USA 1985, 78‘, dt.U., 35 mm.

2.-6.1. • 20.15 Uhr / 8.-12.1. • 17.30
Uhr • Film des Monats – Die Ge-
schichte einer Verwandlung • „Die
Reise des chinesischen Trommlers /
The Drummer / Zhan. gu“ • Kenneth
Bi, Hongk. / Taiw. / D 2007, 118‘,
dt.U., 35 mm (Siehe Text).

4.1. • 15.00 Uhr • Classica im Kino •
„Beethoven: Fidelio“ • Inszenierung:
Pierluigi Pier’Alli, D / E 2006, 135‘,
dt.U..

4.-6.1. • 18.00 Uhr • Klassiker & Raritä-
ten • „Delicatessen“ • Jean-Pierre
Jeunet / Marc Caro, Frankreich
1991, 99‘, dt.U., digital Wiederauf-
führung (Siehe Text).

7.1. • 19.00 Uhr • Kirchen und Kino •
„Babel“ • Alejandro Gonzáles Inárri-
tu, USA / Mexiko 2006, 144‘, dt.F..
Anschließend Filmgespräch.  Mode-
ration: Dietmar Adler.

8.-14.1. • 20.15 Uhr • „Das Thema bin
eigentlich ich“ • „Christoph Schlin-
gensief – Die Piloten“ • Cordula Ka-
blitz-Post, Deutschland 2007, 95‘.

8.1. • 20.15 Uhr • Kino im Treppen-
haus • „Behind the Couch – Casting
in Hollywood“ • Veit Helmer,

Deutschland 2005, 70‘, dt.U. (eng-
lisch). Eintritt: 7 Euro / Vorverkauf:
schauspielhannover, Tel.: 0511 9999
1111.

11.1. • 10.00-15.00 Uhr • Kino-Brunch
• „Leergut / Vratne Lahve“ • Jan
Sverak, Tschechien 2007, 103‘, dt.F..
• 17 / 8 Euro.

13.-15.1. • 17.00 Uhr • Deutschland in
den 70ern • „Der Baader Meinhof
Komplex“ • Uli Edel, Deutschland
2007, 150‘.

15.-21.1. • 20.15 Uhr / 20.-22.1. • 18.00
Uhr • Vakuum in der Chefetage •
„The Boss Of It All / Direktøren for det
Hele“ •Lars von Trier, DK 2006/07,
100‘, dt.F., digital (Siehe Text).

16.-17.1. • 18.15 Uhr • GFS präsentiert
Hannover im Film • „Hannover im Ver-

kehrsfilm“ (Fa. Degener, 1938, 14’) •
„Sinnvolle Freizeit“ (Heinz Koberg,
1962, 21’) • „Lustige Hannoveraner“
(Horst Latzke, 1964, 13’) • „Der Rote
Faden“ (Wolfgang Borges, 1974, 8’).
Am Klavier: Wolfgang Zettl.

18.-19.1. • 18.00 Uhr • Klassiker & Ra-
ritäten • „Die Ratten“ • Robert Siod-
mak, Deutschland 1955, 97‘.

22.1. & 24.-27.1. • 20.15 Uhr / 27.1. •
18.00 Uhr • Eine skurrile, tiefschwarze
Road-Movie-Komödie • „Balkan

Traffic – Übermorgen nirgendwo“ •
Markus Stein / Milan V. Puzic, D / A /
Kroatien 2007, 84‘, dt.U. (deutsch /
serbisch / kroatisch).

23.1. • 19.00 Uhr • Peter Schamoni
und seine Künstler • „Botero – Ge-
boren in Medellin“ • Peter Schamo-
ni, D 2008, 90‘, dt.U., m. dt. Komm..
Anschließend Filmgespräch mit Pe-
ter Schamoni und Prof. Dr. Ulrich
Krempel, Sprengel Museum Hanno-
ver.

24.1. • 18.00 Uhr • Peter Schamoni
und seine Künstler • „Botero – Ge-
boren in Medellin“ • Peter Schamo-
ni, D 2008, 90‘, dt.U., m. dt. Komm..

25.1. • 10.00-15.00 Uhr • Kino-Brunch
• „Der Name der Rose“ • Jean-Jac-
ques Annaud, D / I / F 1986, 131‘,
dt.F. • 17 / 8 Euro.

25.1. • 18.00 Uhr • Peter Schamoni
und seine Künstler • „Niki de Saint
Phalle“ • Peter Schamoni, D /
Schweiz 1995, 95‘, dt.F., Beta SP.

26.1. • 18.00 Uhr • Peter Schamoni
und seine Künstler • „Max Ernst:
Mein Vagabundieren – Meine Unru-
he“ •  Peter Schamoni, D 1991, 105’,
Beta SP.

28.1. • 19.00 Uhr • Psychoanalyse +
Film • „Die Klavierspielerin“ • Micha-

el Haneke, Deutschland 2001, 124’.
Anschließend Referat und Diskussion
mit Bettina Hartmann-Niemeyer und
Dr. Gabriele Schäfer-Böker.

30.-31.1. • 18.00 & 20.15 Uhr / 1.-3.2. •
20.15 Uhr • Sehenswerte Lebensge-
schichte • „Der Weg nach Mekka –
Die Reise des Muhammad Asad“ •
Georg Misch, Österreich 2008, 92‘.
Leopold Weiss alias Muhammad
Asad, der vergessene Visionär: Er
war ein österreichischer Jude aus
Lemberg, der zum Islam konvertierte
und zu einem der bedeutendsten
muslimischen Denker des 20. Jahr-
hunderts wurde. Er war ein Aben-
teurer, Diplomat und Träumer. Als
Autor und Koranübersetzer hat er
das moderne theologische Denken
im Islam beeinflusst und wurde so zu
einem bedeutenden Kulturvermittler
und Wegbereiter für einen Dialog
zwischen Islam und dem Westen.
Georg Mischs Dokumentarfilm „Der
Weg nach Mekka – Die Reise des
Muhammad Asad“ zeichnet Asads
bewegten Lebensweg von den
Randgebieten der Donaumonar-
chie über Israel, Palästina, Saudi-
Arabien, Pakistan und New York bis
nach Marokko und Spanien nach.

Kino im Künstlerhaus
Sophienstr. 2 | Telefon 0511 / 4 47 32 | Fax: 0511 / 4 14 88 | www.koki-hannover.de | Kartenservice: Telefon 0511 / 1 68 - 4 55 22

Wer hat heute noch ei-
ne Vorstellung von

der seltsamen Zunft der Al-
chemisten und Goldmacher? 
Joachim Lehrmann, bekannt
durch eine Reihe von
Büchern und Aufsätzen zur
Regionalgeschichte, hat ein
neues Werk vorgelegt:
„Goldmacher, Gelehrte und
Ganoven. Zur Suche nach
dem Stein der Weisen in den
Ländern Braunschweig,
Hannover, Hildesheim …“.
Dieses Kompendium bein-
haltet ein wahres Kaleido-
skop alchemistischer Akti-
vitäten und Begebenheiten,
wie man sie im „nüchternen
Norden“ so leicht nicht für
möglich gehalten hätte.
Aber stets ging es dabei ja
auch um höhere Dinge – et-
wa um die Sanierung der
Staatsverschuldung, die
Heilung von allen Krankhei-
ten oder die ewige Jugend
…
Mit den Worten des Alche-
misten Stiller, der Ende des
17. Jahrhunderts in Hanno-
ver publizierte, haben sich
„viel kluge Köpffe darnach
bemühet, aber solch divini-
um“ (Göttlichkeit), natür-
lich ganz im Gegensatz zu
ihm selbst, „nicht erlangen
können“. Nach Stiller sind
diese Dilettanten „nach Arth
der blinden Fechter“ vorge-
gangen, und dies hat so
„manchen auff das Narren-
seil geführet“.
Man musste eben schon zu
den Auserwählten Gottes
gehören, um in der Lage zu
sein, die gleichnishafte
Sprache der verschlüsselten
alchemistischen Schriften
der alten Philosophen zu
verstehen. 
Zu solchen Begnadeten
zählte sich zweifelsohne der
„Exul“ Christi Brotoffer, der
schon vor seinem Studium
zu Wittenberg die Ratsschu-
le in Hannover besucht hat-
te, wo auch einige seiner
Schriften herausgegeben
wurden. In seinem Erleuch-
tungswerk schickt er sich
an, das göttliche Geheimnis
des secretum de lapide be-
nedicto der Welt zu erken-
nen zu gegeben und schreibt
„von Tugenden und Wirdig-
keit des gebenedeyten
Steins, was der lapidis Phi-
losophorum … für herrliche
Krafft und Wirckung“ habe:
„… kein Armut wird er
spüren, keine Kranckheit
wird ihn rühren und kein
Gebresten wird ihm schaden
…“ Kein Wunder, wenn sich
noch zahlreiche Generatio-
nen von Alchemisten, auf
der kostspieligen Suche
nach solchem Wunderwerk
um Haus und Hof brachten.

Joachim Lehrmann: „Gold-
macher, Gelehrte und Gano-
ven. Zur Suche nach dem
Stein der Weisen in den Län-
dern Braunschweig, Hanno-
ver, Hildesheim …“, 416 S.,
zahlr. Abb., ISBN 978-3-
9803642-7-0, 19,90 Euro.

Film des Monats:

Die Reise des chinesischen Trommlers

Vakuum in der Chefetage:

The Boss Of It All

Als Sohn einer Unterweltle-
gende Hong Kongs genießt
der Schlagzeuger Sid Narren-
freiheit, die er in vollen Zügen
auslebt. Eines Tages wird er
von dem zwielichtigen Ste-
phen Ma mit dessen Freundin
in flagranti erwischt. Um ihn
zu schützen, wird Sid von sei-
nem Vater ins Exil geschickt.
In den Bergen Taiwans trifft er
auf eine Gruppe Zen-Tromm-

ler. Zunächst will Sid nur die
musikalische Herausforde-
rung, beweisen, dass er es mit
den trommelnden Mönchen
aufnehmen kann. 
Doch für die Mönche sind der
Rhythmus und die Harmonie
beim Trommeln ein Weg zu
spiritueller Erleuchtung.
Schon bald muss Sid seine ju-
gendlichen Weisheiten in Fra-
ge stellen; für ihn beginnt ein

neues Leben. Als er schließ-
lich nach Hongkong zurück-
kehrt, ist er ein anderer
Mensch geworden.
„Die Reise des chinesischen
Trommlers / The Drummer /
Zhan. gu“ • Kenneth Bi, Hon-
gk. / Taiw. / D 2007, 118‘,
dt.U., 35 mm. Mit Jaycee
Chan, Tony Leung Ka Fai, Lee
Sinje • 2.-6.1. – 20.15 Uhr und
8.-12.1. – 17.30 Uhr.

Wir leben doch alle im Nir-
gendwo, meint lakonisch
Fleischer Clapet und macht
sich wieder ans Messerwet-
zen. Im französischen Nie-
mandsland ist die Zivilisati-
on an ihr trübes Ende ge-
kommen. Dunstige Nebel-
schwaden tauchen ein
bröckeliges Mietshaus in ei-
nen apokalyptisch-goldenen
Schimmer, als der arbeitslo-
se Clown Louison sich eben
dort um eine Hausmeister-
stelle bewirbt, nicht ahnend,
dass die wichtigste Qualifi-
kation pralle Hüften und
fleischige Schenkel sind.
Doch was dem einen sein
Fettpölsterchen ist dem an-
deren sein Begehr. Denn
Woche für Woche ver-
schwinden die Hausmeister
in den hungrigen Mägen der
kauzigen und kultverdächti-
gen Hausgemeinschaft – als
Brühe, Schulterstück und
Braten.

Jean-Pierre Jeunet und
Marc Caro haben mit „Deli-
catessen“ eine originelle,
blutrünstig-makabren End-
zeitvision vorgelegt. Zwi-
schen surrealer Liebes-,
Horror- und Science-Fic-
tion-Komödie schufen sie
eine magische Welt der Ver-
zweiflung und der Hoff-
nung, deren Produktionsde-
sign bis heute Maßstäbe
setzt und zum unbestritte-
nen Kult geworden ist.
„Delicatessen“ • Jean-Pierre
Jeunet / Marc Caro, Frank-
reich 1991, 99‘, dt.U., digi-
tale Wiederaufführung • 4.-
6.1. – 18.00 Uhr.

Chef Ravn führt sein millio-
nenschweres IT-Unternehmen
seit vielen Jahren über einen
Phantomboss, den alle nur
über dessen schriftliche An-
ordnungen kennen. Der „Sof-
tie“ Ravn bleibt so der gute
Kollege, wird von allen ge-
liebt und kann die Mitarbeiter
auf ausbeuterische Weise

führen. Als Ravn seine Firma
jedoch an ein isländisches Un-
ternehmen verkaufen will, be-
steht dessen Präsident darauf
den „Boss of it all“ zu sehen.
In Bedrängnis geraten, enga-
giert Ravn den Schauspieler
Kristoffer. 
Der sieht in der Situation
zunächst eine schauspieleri-

sche Herausforderung, bis
„seine Angestellten“ ihm ver-
deutlichen, was sein fiktiver
Charakter alles auf dem Kerb-
holz hat.
„The Boss Of It All / Direk-
tøren for det Hele“ • Lars von
Trier, DK 2006/07, 100‘, dt.F.,
digital. • 15.-21.1. – 20.15 Uhr
und 20.-22.1. – 18.00 Uhr.

Klassiker & Raritäten:

Delicatessen

Regionalgeschichte:

Goldmacher,
Gelehrte und
Ganoven
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Von Hans-Jörg Hennecke

Wer ist auf dieser Erde Gott am nächsten?
Nein, nicht Linden. Nicht mal der Lindener
Berg. 
Gute Katholiken werden ohne Zögern den
Vatikan benennen. Aber Lindemann weiß
seit langem, dass diese Sichtweise etwas zu
vorlaut ausgesprochen den militärischen
Einsatz der USA provozieren könnte. Im-
merhin sind die nach selbstbewusstem Be-
kunden „Gottes eigenes Land“ und verfü-
gen quer durch ihr Reich gar über einen Bi-
belgürtel. Der Vatikan hält sich somit aus
guten Gründen zurück, das Image als
„Schurkenstaat“ würde man nur schwer
verkraften können.
Andererseits haben die USA offensichtlich
ein Problem mit dem Herrgott, werden
doch die biblischen Plagen reichlich über
dem nordamerikanischen Staat der unbe-
grenzten Möglichkeiten abgeladen. Faule
Häuslekredite, Hurrikans, Dürre, Erdbeben,
Tornados, Terroranschläge, verlorene Krie-
ge und Katastrophen jeder anderen Art
geißeln die Bibelfesten, von denen zig-Mil-
lionen fest daran glauben, daß nach buch-
stabengetreuer Lesart der Heiligen Schrift
die göttliche Schöpfung vor 6.000 Jahren
stattfand. Dinosaurier vor 65 Millionen Jah-
ren ausgestorben ? Da lachen die drüber.

Vor 3.000 Jahren sind die Monster dort
rumgerannt, glauben die. In mancher Ecke
der USA kann man noch Dino-Kacke rie-
chen, vermutet Lindemann angesichts die-
ser tiefgläubigen Bevölkerung, wo Schuss-
waffen öffentlich getragen werden dürfen,
Bierdosen jedoch nicht.
Jedenfalls beginnen die Nordamerikaner an
ihrem Gott zu zweifeln. In ihrer Verfassung
steht, dass man gegen jedermann ohne An-
sehen der Person einen Prozess anstrengen
kann. Ernie Chambers, Senator aus dem
Bundesstaat Nebraska, hat Nägel mit Köp-
fen gemacht. Wegen der ganzen Katastro-
phen klagt er vor dem Bezirksgericht von
Omaha – gegen den lieben Gott. 
„Unter den Geschädigten befinden sich An-
gehörige des Wahlkreises des Klägers, die
zu vertreten Aufgabe des Klägers ist“, fin-
det Chambers, das alte Schlitzohr.
Bei den USA muss man mit allem rechnen,
denkt Lindemann. Und er hofft, dass Gott
mit einer Bewährungsstrafe davonkommt,
immerhin darf er doch auf mildernden Um-
ständen angesichts guter Taten hoffen. Al-
lerdings sollte er mit einer deftigen Geld-
buße rechnen. Immerhin steht auf jedem
Dollarschein: In God we trust. Oder die
stellen einfach mal zehn Gebote für
Gott zusammen. 
Doch inzwischen ist die erleich-

ternde Meldung da. Das
Verfahren wurde ein-
gestellt. Begründung:
Die Anklageschrift
konnte nicht zuge-
stellt werden,
da Gottes
Adresse unbe-
kannt sei.
Da wundert sich
Lindemann. Von we-
gen, Gott ist überall.
In Gottes eigenem
Land ist er  jeden-
falls nach acht Jah-
ren Bush-Regie-
rung nicht
mehr auf-
findbar.

Von Kersten Flenter

„Entschuldigen Sie bitte, dass
mein Hacken in ihren

Einkaufswagen ge-
laufen ist“, lächele

ich den Block-
wart an und richte
mich mit einem
Stöhnen auf. Der
Schmerz in der
Achillesferse ist
kaum erträglich.
Wäre dies kein
besonderer Tag,

an dem die Vorfreu-
de auf eine kommende
Begegnung gar keine
negativen Zwi-
schenfälle zulässt,
hätte ich anderes
gesagt und noch
Schlimmeres ge-
dacht. Schimpf-
wörter zum Bei-
spiel, oder war-
um der Block-
wart, ein

Zwangsprivatier
ohne jegli-
chen Migra-
tionshinter-

grund immer zur Primetime
einkaufen gehen muss, oder zur
Rush Hour Straßenbahn fährt,
wo er doch den ganzen Tag Zeit
hat. Wäre allerdings nicht mehr
zeitgemäß – heutzutage ist die
Primetime für Einkäufe zwi-
schen 8 und 22 Uhr und die
Rush Hour hält den ganzen Tag
an.
„Ich habe Sie gar nicht gese-
hen“, stammelt der Mann mit
Hut, es scheint ihm peinlich zu
sein, Grund genug für mich,
noch freundlicher zu werden.
„Wie konnten Sie auch – ich
war ja nicht in ihrem Blick-

feld.“ Nun übertreib es mal nicht mit der Nettigkeit, flüstert mir ei-
ne Stimme im Ohr zu, wahrscheinlich Stroganows Stimme, die ich
in letzter Zeit sehr oft im Ohr habe. 
„Da haben Sie Recht“, sagt der Blockwart jetzt forsch, „ich kann
Sie ja nicht sehen, wenn sie da auf dem Boden rumkrabbeln!“
Siehst du, flüstert Stroganows Stimme, das hast du nun davon.
„Lass mich mal selbst machen“, sage ich. „Wie bitte?“, wundert
sich mein Gegenüber. „Ich sagte“, wende ich mich nun direkt an
ihn, „ich verstehe zwar voll und ganz, dass Sie es mit dem Einkauf
eilig haben, in ihrem Alter! Aber ein wenig Rücksicht wäre doch
wohl angemessen. Oder haben Sie keine gute Kinderstube genos-
sen?“ Der Stroganow in meinem Ohr prustet los. Diese Wortwahl
funktioniert immer bei solchen Leuten. Sie ist entwaffnend.   
Der Blockwart stößt eine Beschimpfung aus und schiebt seinen
Wagen weiter. Ich sehe ihm nach, während ich mich wieder zu den
Schokoküssen hinunter beugte. Unten im Regal sind meistens die
besseren oder zumindest günstigeren Waren platziert. Hier ist es
nicht ganz so. Es gibt zumeist nur zwei Ebenen in den Regalen. Bei
den Süßigkeiten liegen unten die Eimer mit Gummitieren, oben die
Schokoladenriegel. Im Weinregal liegt der Burgunder unten. Beim
Obst unten die Ananas, oben warten die getrockneten Datteln.
Bücken oder einfach in Armhöhe zugreifen? Hat Aldi eine ganz ei-
gene Verkaufspsychologie? Lieber bücke ich mich im Supermarkt,
ohne Rücksicht auf die Gefahr weitsichtiger Privatiers im Rücken,
als immer gleich zum Naheliegenden zu greifen, das die Motivati-
onsstrategen mir griffbereit vor die Nase platzieren. Das ist natür-
lich meine eigene, optimistische Auslegung meines Verhaltens. Ich
nenne es impulswarenresistent. Andere halten mich für unspontan. 

In der Strafsache gegen Gott …      –      Resistenz im Supermarkt
Lindemann & Stroganow 

erklären die Welt

Zwei Lindener er-

klären die Welt – die

skurrilen Geschichten der

beiden Lindener Origina-

le Lindemann (Hans-

Jörg Hennecke) und

Stroganow (Kersten

Flenter) gibts als Video

Monat für Monat auch im

Internet zu sehen – unter

www.lindenspiegel.de.


